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Olympiastadion Berlin – Die neue Tribünenüberdachung
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Das Olympiastadion Berlin wird zur Zeit unter strengen Auflagen des Denkmalschutzes umfassend
modernisiert und instandgesetzt. Ein Teil der umfangreichen Baumaßnahmen ist der Neubau der Tri-
bünenüberdachung. Hierbei handelt es sich um eine leichte und weit auskragende Fachwerkkonstruk-
tion aus Stahlhohlprofilen, die mit einer oberen und unteren Membranhaut sowie im inneren Dachbe-
reich mit einer Glaseindeckung versehen wird. Nach einer kurzen Beschreibung der geschichtlichen
Entwicklung des Stadions und der Gesamtbaumaßnahme wird über Entwurf, Konstruktion, Berech-
nung und Ausführung der neuen Tribünenüberdachung berichtet.

1 Geschichtlicher Rückblick (vgl. [1], [2])

Im Jahre 1907 wurde im Westen Berlins auf Betreiben des Berliner Rennvereins auf einem ca. 70 ha
großen, zum Grunewald gehörenden Gelände nach den Plänen des Architekten und Baumeisters Otto
March (1845 – 1913) mit dem Bau einer Pferderennbahn begonnen. Nach einer Bauzeit von weniger
als zwei Jahren konnte im Mai 1909 die Grunewald-Rennbahn eröffnet werden. Innerhalb der 2400 m
langen Rennstrecke war bereits zu dieser Zeit ein Sportstadion vorgesehen, dessen Bau aufgrund von
Finanzierungsproblemen jedoch zunächst zurückgestellt wurde.

Am 04. Juli 1912 – zwei Tage vor der Eröffnung der V. Olympischen Spiele in Stockholm – entschied
sich das IOC für Berlin als Austragungsort der Spiele im Jahre 1916. Kurze Zeit später, im August
1912, wurde mit den Erdbauarbeiten des „Deutschen Stadions“ im Innenbereich der Grunewald-
Rennbahn begonnen. Zur Finanzierung des Bauvorhabens stellten die Mitglieder des Berliner Pfer-
desportvereins „Union-Klub“ die mit 2,25 Mio. Reichsmark veranschlagte Bausumme zur Verfügung.
Die Fertigstellung des Stadions erfolgte nach weniger als einem Jahr Bauzeit im Mai 1913.

Um Sichtbehinderungen für die Zuschauer der Pferderennen zu vermeiden, war die Anlage von Otto
March als Erdstadion mit gegenüber dem umliegenden Gelände deutlich abgesenkter Spielfläche
konzipiert worden. An der Nordseite wurde das Oval der Tribünen durch ein rechteckiges Schwimm-
becken unterbrochen. Die an der Südseite angeordnete Kaiserloge überragte die Zuschauerplätze der
Arena. In das Stadion wurden eine Radrennbahn, eine 600 m - Laufbahn, ein Turn- und Fußballplatz
sowie verschiedene Sprunganlagen integriert. Die Anlage bot Platz für über 30.000 Zuschauer (Bild
1).

Bild 1. Das Deutsche Stadion innerhalb der Grunewaldrennbahn (Aufnahme von 1923)


